„Redaktion, Verlag und Druch 
von R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 
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V 493. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 23. Oktober. Sr. Majeſtät der König, welcher 
am Sonntag Abends von Potsdam nach Berlin gekommen war 
und im hieſigen Palais übernachtet hatte, beſuchte geſtern Morgen, 
begleitet von dem Flügeladjutanten, Oberft-Lieutenant Graf Fink 
von Finkenſtein, die Kunſtausſtellung im Akademiegebäude, nahm 
darauf die Vorträge des Geh. Kabinetsrathes v. Mühler, des Geh. 
Raths Coſtenoble und des Militairkabinets entgegen und empfing 
alsdann den Kammerherrn v. Jagow-Crüden und den aus Frank- 
furt a. M. bier eingetroffenen Civilgouverneur v. Patow. Hierauf 
konferirte der König mit dem Geh. Rath v. Savigny und ertheilte 
alsdann, im Beiſein des Unterſtaatsſekretairs v. Thiele, Audienzen 
dem neuernannten württembergiſchen Geſandten, Baron v. Spitzem⸗ 
berg, zur Ueberreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens, und den 
ſächſiſchen Friedens bevollmächtigten, Miniſter v. Briefen, Graf Hohen⸗ 
thal ꝛc. Zur Tafel waren geladen der Prinz Georg, der Prinz 
Heinrich von Heſſen, der Gouverneur Graf Walderſee, die Miniſter 
v. Itzenplitz und v. Selchow, der Oberſt⸗Kämmerer Graf Redern, 
die Generale v. Frankenberg, v. Trotha, die Militairbevollmächtig⸗ 
ten Frankreichs und Rußlands, Baron Stoffel und v. Kutuſow, 
die Regiments⸗Kommandeure Oberſten v. Fabeck und v. Barner, 
der Direktor der vereinigten Artillerie und Ingenieur-Schule, Oberſt⸗ 
Lieutenant The Loſen, der Civil-Gouverneur v. Patow, der Ober- 

Präſident der Provinz Poſen v. Horn, der General - Poſtdirektor 
v. Philippsborn ꝛc. — Sr. Majeſtät reift am Donnerſtag Nach- 
mittags 5 Uhr, in Begleitung der Königlichen Prinzen ꝛc. per 
Extrazug auf der Hamburger Bahn über Wittenberge bis zu dem 
Punkte jenſeit der Elbbrücke, wo der Seebauſen-Crüdener Weg 
die Bahn ſchneidet und von dort mittelſt Extra- Poſt nach Erü- 
den. Am Freitag und Sonnabend werden in der Garbe zu Aulo- 
ſen Faſanenjagden abgebalten, und kehrt alsdann der König in 
derſelben Begleitung nach Berlin zurück. Empfang und Begleitung 
iſt auf dieſer Reiſe verbeten. 

— Der Geh. Rath v. Savigny gab am Sonntag den ſächſi- 
ſchen Friedens bevollmächtigten, Miniſter v. Frieſen, Graf Hohen- 
thal ꝛc., im Hotel Royal ein Diner. Heute hat Herr v. Savigny 
außer denſelben auch die Miniſter und mehrere Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Korps zur Taſel geladen. . 

— Der neuernannte öſterreichiſche Geſandte am hieſigen Hofe, 
Graf Wimpffen, zuletzt in Kopenhagen, iſt hier eingetroffen. 

— Der Civil-Gouverneur von Patow hatte im Laufe des 
. Tages längere Konferenzen mit den hier anweſenden Mi- 


ern. j i 
ai ini © ſchwediſche Zeitungen verlangen in 
Anbetracht der gewiſſermaßen preußenfeindlichen Haltung des Stod- 
bolmer Kabinets in der nordſchleswigſchen Frage, daß das Mini- 
ſterium de Geer⸗Manderſtröm eine deutſchfreundliche Politik offen- 
bare, und fie ermahnen den bald zuſammentretenden neuen ſchwe⸗ 
diſchen Reichstag, daß er die zu einer Schwenkung der ſchwediſchen 
Kabinetspolitik erforderlichen Schritte einleite. 

— Es iſt jetzt als ſicher anzunehmen, daß die preußiſche Re- 
gierung dem Landtage ein Geſetz über die Vereinigung des Her⸗ 
zogthums Lauenburg mit der preußiſchen Monarchie vorlegen und 
ſomit den betreffenden Wünſchen des Abgeordnetenbauſes entſprechen 
wird. Von Seiten der leitenden Staatsmänner iſt anerkannt, daß 
die Bisherige Perfonal-Union mit Lauenburg durch die Verhaltniſſe 
bedingt war und diejenigen günſtigen Folgen gehabt hat, welche 
man davon erwartete, dagegen giebt man zu, daß zu einer Fort- 
führung der bisherigen Ausnahmeftellung des Herzogthums Gründe 
nicht vorhanden ſeien. 

— Mit dem Senator Dr. Müller find die ehemaligen Se- 
natoren Dr. v. Oven, Alexander Scharff und Paſſavant am 19. d. 
nach Frankfurt a. M. abgereiſt, nachdem fie hier neun Wochen 
lang verweilt hatten. 

— Die eroberten öſterreichiſchen Geſchütze ſind geſtern Vor⸗ 
mittags von Mannſchaften des Garde -Feld-Artillerie-Regiments 
von der Lindenpromenadenfront nach dem Laboratorium geſchafft 
worden. Dabei bat man aber die Entdeckung gemacht, daß die 
ledernen Seitenklappen an den Sitzen auf denſelben zum großen 
Theil geſtoblen waren. 

— Der „H. B. H.“ wird von hier offizlös berichtet: „Die 
Arbeiten für den Staatshaushalts-Etat pro 1867 find ſchon jo 
weit gefördert, daß die Vorlegung deſſelben wohl ſchon am 12. No- 
vember bei dem Wiederbeginn der Verhandlungen wird erfolgen 
können. Beſonderes Intereſſe wird der Militaivetat wegen der 
Vermehrung des Hecres durch die neuen Provinzen in Anſpruch 
nehmen. Man glaubt, die Durchberathung des Etats bis zur Weih⸗ 
nachtswoche, alſo in etwa 5 ½ Wochen, ermöglichen zu können, 
dennoch wird eine Fortſetzung der Arbeiten nach der Feſtwoche ſich 
ſchwerlich vermeiden laſſen. Der Beginn der Verhandlungen des 
norpdeutſchen Reichstags iſt kaum vor Anfang März zu erwarten. 
Mit Beſtimmtheit iſt zu melden, daß die Berathungen entweder 
im Sttzungsſaale des Abgeordeneten⸗ oder in dem des Herren- 
hauſes flattfinden werden, in beiden iſt für die Verſammlung, 
welche bekanntlich aus 291 Mitgliedern beſteht, bequem Plaß. 
Der Ausbau des Sitzungsſaales der Abgeordneten, welcher in 
Folge der Crweiterung ihrer Zahl durch die Vertreter der neuen 
Provinzen nothwendig wird, ſoll erſt im künftigen Sommer be⸗ 
ginnen. 

— Bisher konnten nur ausländiſche Wechſel mit Stempel⸗ 
marken verſehen werden; künftigh in kann aber auch, wie die „Köln. 
Ztg.“ meldet, die Abſtempelung inländiſcher Wechſel durch Marken 
geſchehen, doch dürfen dieſelben nicht vom Inhaber oder Ausſteller 
ſelbſt entwerthet werden, es muß vielmehr eine Steuerbehörde dieſe 
Entwerthung vollziehen. 

— Da, eingegangenen Berichten zufolge, der Verbreitung der 
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Abendblatt. Dienſtag, den 23. Oktober. 


Cholera durch Abhaltung der Kirchweihen großer Vorſchub geleiſtet 
wird, ſo ſoll, nach der „Köln. Ztg.“, in der Rbeinprovinz in den 
Theilen, in welchen die Cholera epidemiſch auftritt, bis auf Weite ⸗ 
res keine Kirmiß abgehalten werden. In dem Regierungsbezirke 
Aachen find die Landräthe demgemäß mit den entſprechenden An- 
welſungen verſehen. b 

— Bei der am Freitag, 19. October, in Tilfit vollzogenen 
Abgeordneten-Nachwahl iſt der Kandidat der konſervativen Partei, 
Regierungsrath v. Zander (deſſen erſtmalige Erwählung im ſelben 
Wahlkreiſe von der Majorität des Abgeordnetenhauſes für ungül- 
tig erklärt war) mit einer Mehrheit von zwei Stimmen wiederge⸗ 
wählt worden. 1 

— Die aus der Stadt Hannover hier anweſende Deputation 
iſt am Sonnabend von Sr. Majeftät dem Könige empfangen wor- 
den, und bat, wie wir hören, eine ſehr huldvolle Aufname gefun- 
den. Geſtern und heute wurde die Deputation von den Miniſtern 
empfangen. : 

— Beim hieſigen Stadtgericht iſt dieſer Tage ein intereſſanter 
Rechtsſtreit entſchieden worden. Der Herzog von Ujeſt, Fürſt zu 
Hohenlohe-Oehringen glaubte dem an ihn geſtellten Anſpruche, daß 
er in Berlin Micthsſteuer zahlen ſolle, ſich durch die Berufung 
auf die Steuerfreiheit der vormals reichsunmittelbaren Geſchlechter, 
zu welchem auch die Familie Hohenlohe-Oehringen gehört, entziehen 
zu können. Der Magiftrat war pieſer Anſicht nicht und die Sache 
wurde demnächſt dem richterlichen Urtheil unterbreitet. Das Königl. 
Stadtgericht hat den Herzog Zahlung der Miethsſteuer für 
verbunden erklärt, weil die Privilegien, welche den vormals Reichs- 
unmittelbaren vom deutſchen Bunde ſeiner Zeit zugeſichert worden 
ſind, nicht auf ganz Deutſchkand ſich erſtrecken, ſondern jedem ein⸗ 
zelnen Geſchlechte nur für ein beſtimmtes deutſches Land, für das⸗ 
jenige nämlich, in welchem ſein Stammſitz oder die Hauptmaſſe 
ſeiner ſtandesherrlichen Beſitzthümer gelegen, gewährt worden find. 
Der Fürſtlichen Familie von Hohenlohe⸗Oehringen find nun gedachte 
Privilegien nur für Würtemberg, w 
für Preußen gewährt wurden, weshalb der Herzog hier zur Zah- 
lung von Steuern verpflichtet iſt. Erwähnenswerth iſt aus der 
Verhandlung der Sache noch, daß der Anwalt des Herzogs ein 
Miniſtertal-Reſkript aus dem Jahre 1858 produzirte, durch welches 
die damaligen Miniſter der Juſtiß und des Innern feine Steuer- 
freiheit anerkannt haben. Die k 
höherer Inſtanz verhandelt werden, e 
Herzog vorhanden iſt, eine ſeinen Wünſchen entſprechende Abände⸗ 
rung des erſten Erkenntniſſes zu erſtrelten. 

Breslau, 20. Oktober. Zur Anweſenheit der Kronprinz⸗ 

ae theilen wir (nach der Prov.-Ztg. f. Schl.) 
folgendes Nähere mit: Heute, am 20., früh 7 ½ Uhr, iſt das 
Kronprinzliche Paar nebſt dem Prinzen Heinrich und der Prinzeſſin 
Viktoria mit dem Schnellzuge hier angekommen. Der Zug hatte 
ſich um 40 Minuten verſpätet, well die Abfahrt aus Berlin um 
eine Viertelſtunde nach der regelmäßigen Zeit erfolgte und unter- 
wegs, in Sorau, ein Wagen umgejett werden mußte, deſſen Ach⸗ 
ſen ſich allzuſehr erwärmt hatten. JJ. KK. HH. wurden auf dem 
Bahnhofe von dem Stadtkommandanten, General-Lieutenant von 
Bojanoweki, dem Regierungs⸗Präſidenten v. Götz, dem Polizei- 
Präſtdenten v. Ende, dem Eiſenbahn-Direktor Offermann u. A. 
empfangen und unterhielten ſich mit den Anweſenden während des 
kurzen Aufenthaltes in den Königlichen Warteſalons. Das Durch- 
lauchtigſte Paar beſtieg ſodann die Equipagen und begab ſich nach 
dem Königlichen Schloſſe. Se. Königl. Hoh. der Kronprinz be⸗ 
gab ſich darauf noch am Vormittag mit Extrapoſt nach Oels und 
iſt in der ſechsten Nachmittagsſtunde hierher zurückgekehrt; J. K. 
H. die Frau Kronprinzeſſin dagegen iſt hier zurückgeblieben und 
hat zunächſt mit dem Prinzen Heinrich und der Prinzeſſin Viktoria, 
in Begleitung der Gräfin Hohenthal und des Oberſtabsarztes Dr. 
Wegner, einen Spaziergang den äußeren Stadtgraben entlang ge- 
macht, auch die Taſchenbaſtion, jo weit fir von der Promenade 
zugänglich, beſtiegen. Im Laufe des Vormittags ſind weiter von 
der Frau Kronprinzeſſin das Kloſter der Eliſabethinerinnen und 
das Garniſon-Lazareth beſucht worden. Nachmittags aber wurde 
dem Allerheiligen-Hoſpital, dem Kloſter der barmherzigen Brüder, 
Bethanien und dem Urſulinerkloſter ein Beſuch abgeſtattet. Der 
Oberbürgermeiſter und der Polizei⸗Präſident haben ſich hierbei in 
der Begleitung Ihrer Königl. Hoheit befunden. Zu Ehren der 
Anweſenhett der erhabenen Gäſte hatten viele Häuſer geflaggt. 

Aus Holſtein, 21. Oktober. Seitdem Preußens Regie- 
rung nach glaubwürdiger Mittheilung auf den Wunſch einzugehen 
entſchloſſen iſt, daß aus den einverleibten Ländern Vertrauens- 
männer zur Berathung Rn dem Miniſterlum über die Maßregeln 
des Uebergangszuſtandes einerſeits und der endgültigen Einfügung 
andererſeits zugezogen werden, ſcheint kaum nöthig, wle dies ein 
wiedererſtandenes Altonaer Blatt thut, immer und immer die 
Schonung der ſogenannten Eigenthümlichkeiten zu empfehlen, als 
ob einerſeits in den ſeit Jahrhunderten in der Staatsverwaltung 
ſo wenig vorwärts gekommenen Elbherzogthümern des berechtig- 
ten Eigenthümlichen überhaupt viel wäre, und andererjeits bei der 
preußiſchen Regierung der ſtaatliche Verſtand und der gute Wille 
mangeln würde, das die Erhaltung Verdienende wirklich zu er- 
halten und in der Umbildung der Einrichtungen ſchonend zu Werke 
zu gehen. Das Urtheil der heutigen „Kr.⸗Ztg.“, daß in dem viel- 
durchwühlten Lande ruhige Energie am meiſten Noth thut, 
wenn eine gut preußiſch⸗geſinnte Provinz daraus werden ſoll, ſcheint 
uns Das zu treffen, worauf vor Allem Werth zu legen iſt. Die 
Energte muß betont werden in einem Lande, wo der innerlich 
Unverbeſſerlichen lange noch Viele bieiben werden, wo die Ueber- 
ſättigung mit hochtrabenden, aber hohlen Redensarten die Haupt- 
eigenthümlichkeit iſt, wo das, was kürzlich in einer Altonaer Ver⸗ 
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ſammlung ein als Politiker bekannter Theolog gejagt haben ſoll: 
„daß, wenn unſer Herr ſich der Franzoſen bedienen wolle, um die 
Sache der Gerechtigkeit zum Siege zu führen, man ihm dafür 
dankbar ſein müſſe“, Noch auf viel Zuſtimmung rechnen kann. 

— Herr v. Treitſchke ſoll noch in dieſem Monate die Vor⸗ 
leſungen beginnen. Der Privatdozent Dr. Handelmann, den viele 
an Trettſchke's Stelle gewünſcht hatten, und der durch fleißige 
geſchichtliche, namentlich antiquariſche Durchforſchung ſeines Vater⸗ 
landes ſich einer Beförderung in hohem Grade würdig gemacht 
hat, wird das neugeſchaffene Amt eines Konſervators der vater- 
ländiſchen Alterthümer und dabei die Verpflichtung zugewieſen be⸗ 
kommen, an der Univerſität Vorleſungen über vaterländiſche Ge⸗ 
ſchichte zu halten. Ein neuer Beweis der Fürſorge des Ober⸗ 
Präſidenten für die Univerſität, deren Profeſſoren früher ſoviel über 
Vernachläſſigung der Anſtalt geklagt haben. 

chleswig, 19. Oktober. Dem „Rendsb. Wochenblatt“ 
wird geſchrieben: „Wir ſchweben hier in ſteter Furcht und Hoff⸗ 
nung, namentlich wegen der drohenden Ueberſtedelung der Regie⸗ 
rung nach Kiel. Es wäre dies allerdings für die Stadt Schles⸗ 
wig ein ſchwerer Verluſt, ſchwer beſonders darum, weil wir hier 
wirklich nichts verlieren dürfen, indem wir wenig Erwerbsquellen 
befigen und wer wenig hat und auch dies verliert, verliert immer 
doppelt. Hoffen wir denn, daß ſich noch Alles zum Beſten wen⸗ 
den möge. — Das hier liegende Bataillon des 11. Regiments 
wird uns eheſtens, wahrſcheinlich nächſte Woche verlaſſen, um nach 
Kiel oder Altona verlegt zu werden. 

Hildesheim, 19. Oktober. Die bieſigen ſtädtiſchen Kolle⸗ 
gien hatten bereits im September beſchloſſen, an Se. Maj. den 
König in Anlaß der Vereinigung Hannovers mit Preußen eine 
Beglückwünſchungs- und Dank ⸗Adreſſe zu richten. Zur Ueberrei⸗ 
chung der Adreſſe wurde eine Deputation gewählt, welche aus den 
Herren Bürgermeiſter Bopſen, Senator Roemer und B.-V.⸗Wort⸗ 
führer Dr. Hartmann beſteht. Nachdem jetzt die Mittheilung hier⸗ 
her gelangt iſt, daß Se. Maj. die Deputation empfangen werde, 
iſt die Abreiſe derſelben nach Berlin auf übermorgen verabredet. 
Die Deputation beabſichtigt, ſich auch den Mini ern vorzuſtellen. 

Kaſſel, 20. Oktober. Die „Kaſſ. Ztg.“ ſchreibt: Wie man 
hört, iſt aus dem ehemaligen Kurfürſtlichen Oberhofmarſchallamte 
nun auch eine Königliche Behörde geworden, welche den Titel füh⸗ 
ren ſoll: „Königliche Verwaltung des ehemaligen Kurfürſtlichen 
Haus⸗Fideikommiß⸗Vermögens.“ 

— Wie ein Extrablatt der „Kaſſeler Ztg.“ meldet, iſt dem 


Generalgouverneur von Heſſen, General der Infanterie v. Werder, 
nachſtebende Allerhöchſte Kabinetsord elzugegangen: „Nachdem die 


Publikation der Beſitzergreifungspalente für das vormalige Kur- 
fürſtenthum Heſſen, das vormalige Herzogthum Naſſau und die 
vormals freie Stadt Frankfurt erfolgt iſt, habe Ich verfügt, daß 
der Regierungspräſident v. Möller als Civil-Adminiſtrator an die 
Spitze der Civilverwaltung von Heſſen und der Staatsminiſter a. D. 
v. Patow in gleicher Eigenſchaft an die Spitze der Civilverwaltung 
von Naſſau und Frankfurt treten ſoll. Ich entbinde Sie demnach 
von Ihrer Stellung als Generalgouverneur des vormaligen Kur⸗ 
fürſtenthums Heſſen, ſoweit ſolche die Civilverwaltung berührt. In 
Betreff des militäriſchen Theils Ihrer bisherigen Stellung wünſche 
Ich, daß Sie die betreffenden Geſchäfte noch in der bisherigen 
Weiſe ſo lange ſortführen, bis die in Ausſicht genommenen For⸗ 
mationen neuer Truppentheile vollendet find und die Ueberführung 
der vormais heſſiſchen Truppen in Meine Armee ins Werk geſetzt 
ſein wird. Ich lege beſonderen Werth darauf, daß die definitive 
Ordnung der militäriſchen Verhältniſſe unter Ihrer Oberleitung 
geſchieht, und habe dem Kriegsminiſterium, jo wie dem General- 
Lieutenant v. Plonski davon Kenntniß gegeben, daß alle die Or⸗ 
ganiſation der heſſiſchen Trugpen betreffenden Angelegenheiten bis 
auf Weiteres von Ihnen reſſortiren. — Berlin, den 18. Oktober 
1866. (gez.) Wilhelm.“ 

Kaſſel, 20. Ottober. Durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 
16. Ottober find 42 ehemals kurheſſiſche Offiziere zum Theil auf 
ihr Anſuchen mit Penfion zur Diepoſition geſtellt, 8 Offizieren if 
der nachgeſuchte Abſchied mit Penfion bewilligt, 7 Offiziere treten 
in Folge bereits früher erfolgten Niederlegens ihrer Funktionen 
nicht in die preußiſche Armee über. Die Berechnung der anzu⸗ 
weiſenden Penfion ſoll in denjenigen Fällen, wo dies für ſie gün⸗ 
ſtiger iſt, nach den heſſiſchen, ſonſt nach den preußiſchen Sätzen er⸗ 
folgen. Ueber zweifelhafte Fälle hat ſich Se. Maj. der König die 
Allerhöchſte Entſcheidung beſonders vorbehalten. 

Wiesbaden, 20. Ottober. Bet dem Feſteſſen, mit wel⸗ 
chem am vorigen Sonntag die Einverleibungsfeier beſchloſſen, wurden 
die Toaſte auf Se. Majeftät (Hr. v. Patow) und auf das neue 
große Vaterland (Miniſtertaldirektor Hergenhahn) von der großen 
Verſammlung ſtürmiſch aufgenommen. Der eigentlichen Stimmung 
der Bevölkerung konnte natürlich nur Hergenhahn als unſer ge⸗ 
borner Landsmann Ausdruck geben. Er ſprach ein Wort des An⸗ 
denkens an die abgetretene Dynaſtie, aber „dem Größeren muß das 
Kleinere weichen“, rief er, „es giebt nur eine Treue und ein Ba- 
terland.“ Keines ſeiner Worte wurde von der Verſammlung ab- 
gelehnt, im Gegentheil fait jedes einzelne mit lebbaftem Zuruf be⸗ 
grüßt. Die Feſtvorſtellung des Theaters, welche darauf folgte, war 
ſehr beſucht; Herrſch's „Annelieſe“ wurde gut aufgenommen. — 
So wäre denn auch dieſer große Wendepunkt in der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte vorüber und der 53. Jahrestag der Schlacht bei Leipzig 
findet abermals einige jener Hoffnungen mehr erfüllt, welche die 
deutſchen Völker an ihr vergoſſenes Blut knüpften. 

— Da Preußen nun im Beſitze von Naſſau und feiner Re⸗ 
benparadieſe ift, jo kann es in Berlin nicht gleichgültig fein, wie 
die Weinernte am Rhein ausfällt. Im Sommer 1866 iſt nicht 
blos der alte deutſche Bund, es wäre auch beinahe der ganze Wein⸗ 
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ſtellung des Friedens uns wieder beruhigte. 
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5 jahrgang des Rheins zu Waſſer geworden. Erſt das ſchöne warme 
Wetter, welches ſich ſeit dem Berliner Siegesfeſt eingeftellt hat, 
giebt Hoffnung, daß die Ernte, zum Theil wenigſtens, gerettet n re 


eine auf ſchwerem Boden: Steinberg, Johannisberg werden 
freilich nicht mehr viel liefern; die leichteren Sorten in den Ber 
gen jedoch, Theile von Rüdesheim z. B., verſprechen einen ſehr 
guten Mittelwein, eine Qualität, welche im Rheingau gerade fehlt. 
Feine, theure Weine haben wir die Menge, leichte, wohlfeile feb⸗ 
len. Wenn der Wein reif wird — und falls wir noch vierzehn 
IR Sommer behalten, jo wird er's — jo giebt es eine Unmaſſe; 
ſeit vielen Jahren hat die Rebe nicht ſo reichlich getragen. 

Frankfurt a. M., 19. Oktober. Herrn J. Ronge iſt 
auf ſeine Eingabe betreffs der Zeitſchrift des religtöſen Reform ⸗ 
vereins vom Civilkommiſſar, Herrn v. Madai, der Beſcheid gewor⸗ 
den, daß dem weiteren Erſcheinen „der freiveligiöjen Blätter für 
Deutſchland“ nichts im Wege ſtehe. 

Darmſtadt, 19. Oktober. Dem „Fr. J.“ wird von hier 
geſchrieben; Die überwiegende Mehrzahl der hieſigen Civilbeamten 
hat wäbrend der preußiſchen Okkupation aus naheliegenden Grün- 
den auch im Dienſt nur bürgerliche Kleidung ſtatt der vorgeſchrie⸗ 
benen Dienſtuniform getragen. Es hat dies den Erlaß einer im 
Ton ſtrenger Rüge gehaltenen Kabinetsordre hervorgerufen, welche, 
wie uns von glaubwürdiger Seite mitgetheilt wird, neuerdings in 
Folge dringender Vorſtellung der Minifterien zurückgenommen wor- 


den i | 

8 re 855 20. Oktober. Der Kronprinz von Sachſen hat, 
wie die „A. A. Ztg.“ ſchreibt, vor Kurzem, als die öſterreichtſchen 
Erzberzöge ihre Inhaberſchaften preußiſcher Regimenter dem König 
Wilhelm zurückgaben, in Wien dieſen Schritt entſchieden gemiß⸗ 
billigt und die Erklärung abgegeben, daß, wenn er nicht mit ſeinen 
Truppen auf öſterreichiſchem Boden ſtände und die Gaſtfreundſchaft 
Oeſterreichs genöſſe, er ſeinerſeits ſofort die Inhaberſchaft ſeines 
öſterreichiſchen Regiments niederlegen würde. 

„Dresden, 21. Ottober. Heute fand die erſte Volksver⸗ 
ſammlung ſeit dem Beginn des Krieges wieder ſtatt, und war von 
etwa 4 — 500 Perſonen beſucht. Auch ein Polizei-Kommiſſar in 
Civil wohnte ihr bei. Den Gegenſtand der Berathung bildete die 
Frage wegen der nothwendigen Herſtellung einer verfaſſungsmäßigen 
Volkevertretung nach dem Wablgeſetz vom 15. November 1848, 
an Stelle der bisherigen Stände⸗Verſammlung. 5 

München, 19. Ottober. Wie die „Balerſſche Zeitung“ 
meldet, wird unſer bisheriger Geſandter am franzöſiſchen und ſpa⸗ 
niſchen Hofe, Auguſt Freiberr von Wendland, vom 1. November 
d. J. ab in Dieponibilität verſitzt und iſt an ſelner Stelle unſer 
bisheriger, Geſandter am ruſſiſchen und ſchwediſchen Hofe, Maximi⸗ 
lian Frhr. Pergler von Perglas, zum Geſandten am franzöſiſchen 


ofe ernannt. 
7 : Ausland. N 
Wien, 21. Ottober. Wenn Herr v. Beuſt wirklich die 
Aufhebung des Konkordats als Bedingung ſeines Eintritts in das 
Miniſterium aufgeſtellt bat, ſo können die Gegner dieſes Staats- 
mannes rubig ſein, denn man denkt weniger denn je an die Auf 


hebung dieſes Staatevertrages, von dem die „Morning Poſt jagt, 


« 


er habe die Energie Oeſterreichs mehr untergraben, als alle Nieder- | G 


lagen auf den Schlachifeldei K Im Gegentheile beglunt gerade in 
neueſter Zeit der Einfluß der Kierikalen wieder zu Reigen, ſie mi⸗ 
ſchen ſich wieder in ſehr bedenklicher Weiſe in alle öffentlichen 
Verhältniſſe und finden namentlich an höchſter Stelle ſtets ein ge⸗ 
neigtes Ohr. Die ohnehin tief verbitterte Stimmung wird dadurch 
noch mehr gereizt und macht ſich, wie dies in Prag gegen die 
Jeſuiten geſchiebt, mitunter in ſebr draſtiſcher Weiſe Luft. 

Paris, 20. Ottober. Vorgeſtern iſt Hr. Leger auf ſeinem 
prächtigen Schloſſe zu Ville d'Avray geſtorben. Wiſſen Sie, wer 
Herr Leger, der als ein hundertjäbriger Greis ſtarb, war? Nun, 
Leger war der Schneider des erſten Napoleon, der Erfinder des 
biſtoriſchen grauen Ueberrocks, der Schöpfer der traditionellen grünen 
Uniform der Chaſſeurs von der Garde, in welcher Napoleon ſich 
begraben ließ, aber auch der Mann, deſſen Hand den römiſchen 
Kalſermantel aus Purpur ſchnitt, in welchem Napoleon zu Notre- 
Dames geſalbt wurde. Der Grundbeſiz, welchen der berühmte 
Schneider hinterläßt, iſt ſebr bedeutend, ſeine Erben werden den- 
ſelben parzelliren und einzeln verkaufen. Leger erzählte gern und 
gut aus der Kaiſer- und der Revolutionszeit, namentlich amüſirte 
es ihn, dem General Kleber einen Vorwurf daraus zu machen, 
daß derfelbe geſtorben ſei, ohne ihm ſeine letzte Rechnung bezahlt 
u haben. lad} 5 
f a London, 20. Oktober. In Glasgow wurde geftern durch 
den Herzog von Edinburgh (zweiten Sohn der Königin) die Reiter 
Statue ſeines Vaters, des verewigten Prinz Gemahls, ein Werk 
Maxochetti's, inaugurirt. Vorher empfing der Herzog das Stadt- 
bürgerrecht. 

. Lord Plunkett, Biſchof von Tuam, iſt im Alter von 74 
Jahren geſtorben. — Lord Malmesburp verſicherte dieſer Tage bei 
einem Bankett in Chriſt-⸗Church, daß die Regterung bis zum Früh⸗ 
jahre 100,000 Hinterladungsgewehre bereit haben werde. — Bei 
Macmillan u. Comp. wird demnächſt eine Geſchichte des preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Krieges von dem Militär - Korxeſpondenten der 
„Times“ bei der preußiſchen Armee, Mr. Hozier, erſcheinen. — 
In Nottingham werden Beiträge zu einem Monumente Lord By- 
rons geſammelt, welches dem Dichter wo möglich im Poctenwinkel 
der Weſtwinſter Abtei, errichtet werden ſoll. Sollte dieſer Plan 
unaueführbar ſein (weil ſich das engliſche Gefühl mit Recht da⸗ 
gegen ſträubt, das Bild eines Uakirchlichen in der Kirche aufzu⸗ 
ſtellen), ſo iſt die Abſicht, in einer Hauptſtraße Nottingham's eine 
Bronze-Statue zu errichten. 

— Bei einem Bankette, welches der Mayor von Oxford zum 
Schluſſe ſeines Amtsjahres geſtern den Honoratioren der Stadt 
und Univeiſttät gab, gedachte der abgetretene Kolonſalminiſter Mr. 
Cardwell, einer der Vertreter Orford's im Parlamente, mit fol⸗ 
genden Worten der deutſchen Dinge: „Nicht gar viele Wochen iſt 
es ber, daß wir mit Beſorgniß auf einen herannahenden deutſchen 
Krieg blickten, einen Bürgerkrieg, der an Dauer und Wuth bloß 


dem ſelbſtmörderiſchen Kampfe in den Vereinigten Staaten nachzu- 


ſtehen drohte. Doch unſere böſen Ahnungen ſind zum Glück nicht 


eingetroffen. Kaum waren wir durch den wirklichen Ausbruch des 


als auch ſchon die Wiederher⸗ 
Wir haben aus der 


Asche des alten ein neues Deutſchland ſich erheben ſehen, ein 


Krieges in Beſtürzung verſetzt, 
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Deutſchland, das, wie zu erwarten ſteht, einen größeren Einfluß 
und, wie ich ſicher hoffe, einen wohlthätigen, im Rathe von Europa 
455 ben wird. Wir haben ferner mit Freuden ſich vor unſeren 
Augen die ſo lange und ſo heiß gewünſchte Vereinigung Venetiens 
mit Itallen vollziehen ſeben. Es iſt das Vorrecht eines fo völlig 
mit feinem Territorialbeſitz zufriedenen und ſo gerechter Weiſe auf 
ſeine materiellen und moraliſchen Hülfsquellen vertrauenden Landes 
wie England, daß es dergleichen Ereigniſſen nicht nur ſonder Eifer⸗ 
ſucht, ſondern auch mit lebhafter S mpathie zuſehen kann. Aber, 
wenn wir Siege ſchneller als die Stege Cäſars oder Napoleons 
gewinnen ſehen, wenn wir die Geſchicke von Reichen durch einen 
ſiebentägigen Krieg umgewandelt jeben, jo ſcheint es mir für die 
größten Länder der Welt doch nicht mehr als verſtändig, den Ur- 
ſachen dieſer Ereigniſſe nachzuſpüren und zu forſchen, ob für die 
künftige Organiſirung oder Verbeſſerung der eigenen Hülfsquellen 
nichts daraus zu lernen iſt ....“ Es wird dann auf die Weiter- 
entwickelung hingewieſen, deren das Inſtitut der Milizen oder Land⸗ 
wehr fähig ſei. 

Newyork, 11. Ottober. Die Republikaner ſind aus den 
pennſplvaniſchen Wahlen mit einer geringeren Majorität, als früber, 
als Sieger hervorgegangen. Auch in Jowo, Ohio und Indiana 
ſind die Wahlen republikaniſch ausgefallen. In Philadelphia kam 
es während der Wahlvorgänge zu Konflikten zwiſchen den Demofra- 
ten und Republikanern, wobei mehrere Perſonen verwundet wur- 
den. — General Butler hat eine Rede gehalten, worin er darauf 
dringt, den Präſidenten in Anklagezuſtand zu verſetzen, mit der Ver⸗ 
ſichernng, daß Johnſon, falls er im Widerſtande gegen den Kongreß 
ſich auf Armee und Flotte ſtützen wolle, bei dieſen keinen Gehor⸗ 
ſam finden würde. 


Pommern. 

Stettin, 23. Oktober. Am 19. d. Nachmittags wurde 
am Königsthore ein unbekannter alter Mann von einer Droſchke 
übergefahren und zum Krankenhauſe gebracht, wo er geſtern Abend 
verftorben iſt. Man vermuthet, daß der Verunglückte in Herren- 
wieſe betsangehörig iſt und wird durch die bevorſtehende Sektion der 
Leiche wohl feſtgeſtellt werden, ob der Tod in Folge des Ueber- 
fahrens oder aus andern Urſachen erfolgt iſt. 

— In der Nacht vom 19. zum 20. d. iſt von einer am 
Speicher-Bollwerk liegenden Parthie norwegiſcher Heringe, obgleich 
dieſelben durch den Arbeiter R. bewacht wurden, 1½ Tonne ge- 
ſtohlen. 

— Am geſtrigen Jahrmarktstage wurden mehrere Perſonen 
verhaftet, welche aus den in der Lindenſtraße aufgeſtellten Buden 
Waaren entwendet hatten, namentlich der Arbeiter C. Maaß, wel- 
cher ein Stück Leinen von 20 Ellen, der Burſche A. Gublke, wel- 
cher eine Mütze, der Burſche A. Ebert, welcher ein Zuſchlagemeſſer 
und die Arbeiter J. Grapenthin und C. Ruth, welche am Boll- 
werk eine birkne Komode geftohlen hatten. 

— Der bisherige Feldwebel Redmer von der 7. Kompagnie 
des Gren.-Regts. König Fr. With IV. (1. pomm.) Nr. 2 iſt 
in Stelle des zum Kirchhofs-Inſpektor gewählten Herrn Röhl zum 
Pranteutione-Dufpeltur Nit worden. malte l 

— Der Färbergejelle Trettin, welcher ſeit längerer Zeit ein 
ewerbe daraus gemacht, in verſchiedenen Reſtaurationen unter 
dem unwahtren Vorgeben, daß er die Schlachten bei Gitſchin und 
Königgrätz mitgemacht und ſchwer verwundet ſei, zu betteln, iſt 
beute zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

+. Stadt: Theater. 

Stettin, 23. Oktober. Auch Mozarts „Don Juan“, wel- 
cher geſtern zur Aufführung kam, hatte nicht vermocht, ei e größere 
Anziehungskraft auf das Publikum auszuüben. Wir bedauern dies 


im Intereſſe unſeres Theaters ſelbſt. Denn der Theilnahme des 


Publikums entſprechend werden und müſſen ſtets die Leiſtungen von 
dergleichen Kunſtinſtituten ausfallen. Ungerecht iſt dabei die Klage, 
daß zu wenig geboten werde, — gerecht und wohl begründet aber 
erſcheint der Vorwurf, daß das Gebotene nicht in der rechten und 
würdigen Weiſe vorgeführt werde. So iſt es in der That unbe- 
greiflich und nicht genug zu rügen, wenn man ſich die geringe Mühe 
erſpart, in der Schlußſcene von „Czaar und Zimmermann“, wie es 
vorgeſchrieben iſt, ein Schiff aufzustellen, vielmehr den Czaaren in 
geradezu lächerlicher — weil ungereimter — Weiſe von einem an 
die Hinterwand hingeſchobenen Podtum aus Abſchied nehmen laßt, 
— — der vielen Rothſtiftſtriche, welche jüngſt durch die Partitur 
von „Zampa“ gezogen und den letzten Alt verſtümmelt, wie auch 
des ausgebliebenen Schlußeffektes gar nicht zu gedenken. Das 
Publikum will eben heutzutage in der Oper nicht nur hören, — 
es will auch etwas ſehen und hat dazu die vollſte Berechtigung. 
Die Aufführung des „Don Juan“ hat uns — geſtehen wir 
es von vorn herein — überraſcht. Nach dem „Czaaren“ des 
Herrn Hochheimer von neulich hatten wir uns von ſeinem „Don 
Juan“ nicht viel verſprochen. Um ſo bereitwilliger erkennen wir 
es an, angenehm enttäuſcht worden zu ſein. Herr Hochheimer 
gebietet über ein entſprechendes und ausgiebiges Organ, das er nur 
hier und da noch angemeſſener zu verwerthen beſtrebt ſein muß. 
Im getragenen Geſange gelingt es ihm durchgebhends ſehr wohl, 
doch hat er ſich vor unkünſtleriſchen Ausſchreitungen und Ueber⸗ 
anſtrengungen der Stimme, wie z. B. neulich am Schluſſe der 
dritten. Strophe des Czaaren-Liedes (bei der verlangten Wieder- 
bolung korrigirte er den ihm ſelbſt wohl zum raſchen Bewußt⸗ 
ſein gekommenen Fehler) — wohl zu büten, Beſondere Auf- 
merfjamteit muß er auch auf die Ausſprache verwenden; ſein 
„Kauen“ der Worte iſt unangenehm und beeinträchtigt die Erfolge, 
welche er ſonſt leicht haben könnte. Von dem Geiſt und Inhalt 
ſeiner Rolle wolle er ſich ſtets und immer ganz und voll durch- 
dringen laſſen. Sein „Czaar“ neulich war eine hölzerne, ſteife 
Figur, fein. „Don Juan“ geſtern bei weitem gelungener. — Rüh⸗ 
mend und beſonders hervorzuheben ſind auch heute wieder Hr. 
Vary (Octavio) und Frl. Koudelka (Elvira); Beide waren 
auch hier ihrer künſtleriſchen Aufgabe in ihrem ganzen Umfange 
und nach allen Seiten hin ſich klar bewußt und löſten fie voll⸗ 
kommen und gut. Mit der „Donna Anna“ der Frl. Hülgerth 
haben wir uns nicht befreunden können. Ihre Intonatlon iſt oft 
ſehr unrein, die Koloratur mangelhaft. Das Gleiche gilt von 
Frl. Walther GZerline); Letztere ſcheint eine fie beengende 
Schüchternheit und Aengſtlichkeit überwinden zu müſſen. 


häufig die Darſteller des „Leporello“ haben ſtranden ſehen, 
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Herr 
Koller vermied mit Geſchick die Klippen, an welchen wir ſchon 


inſofern er nicht einen albernen Hanswurſt, ſondern den verſchmitz⸗ 
ten und zu Abenteuern aller Art gern aufgelegten Diener ſeines 
lebensluſtigen Herrn zur Darſtellung brachte. In rein geſanglicher 
Beziehung ließe ſich ihm wobl Manches am Zeuge flicken. Herr 
Krieg (Maſetto) gab ſich ſichtliche Mühe und Hr. Wohlrath 
gab den „Don Pedro“ mit der dieſem edlen Herrn gebührenden 
Ruhe und Würde. Die Hauptdarfteller wurden wiederholt mit 
Beifall und Hervorruf ausgezeichnet, und überhaupt die geſammte 
Vorſtellung, auf die man einen der Größe des Werkes ent- 
ſprechenden Fleiß verwendet zu haben ſchien, mit warmem In tereſſe 
entgegengenommen. 


Vermiſchtes. 

— Am Sonnabend früb iſt wieder eine Abtheilung von 24 
Mann öſterreichiſcher Kriegsgefangener, welche in hieſigen Laza⸗ 
retben gelegen und deren Zuſtand die Rückreiſe in die Heimath 
geſtattet, per Eiſenbahn nach Oderberg befördert worden. Es be⸗ 
finden ſich nach der „Sp. Z.“ gegenwärtig noch 1 Dffizier und 
einige 60 Oeſterreicher in dem Garniſon-Lazareth, dem Reſerve⸗ 
Lazareth in der Garde-Ulanen-Kaſerne, in Bethanien, im St. 
Hedwigs-Krankenhauſe, im jüdiſchen Krankenhauſe, in der Charite 
und in der von Langenbeck'ſchen Klinik, welche noch nicht ſo weit 
bergeſtellt find, daß fie nach Oeſterreich zurückgeführt werden können. 

— Die Speiſekarte des am 18. d. M. in Dresden beim 
Hrn. General v. Tümpling im Hotel Bellevue ſtattarfundenen 
Diners war folgende: Le potage à la tortue. — Les Cana- 
pes. — Les Sols à la Bistritz. — Les filets de boeuf & 
la Nachod. — Les gratins de becasses aux truffes de 
Perigord. — Les Ris de veau à la Skalitz. — Les petits 
pois à la frangaise. — Les dindonneaux rötis à la Trau- 
tenau. — Les souffl&es à la lionnaise. — Les glaces aux 
bombes à la Königgrätz. — Le dessert. 


Neueſte Nachrichten. 

Kiel, 22. Ottober, Abends. Eine Allerböchſte Ordre, be⸗ 
treffend die Militär⸗Aushebung für die Herzoͤgthümer zum 1. 
Januar, ſowie Beſtimmungen über die Organiſation, iſt hier ein⸗ 
getroffen. 

Hannover, 22. Oktober. Der Anſchluß der Telegra- 
phenlinie der Reuter'ſchen Telegramm-Kompagnie in London an 
die Landleitungen iſt heute hergeſtellt worden. Hannover arbeitet 
mit London direkt. Die Signale find ausgezeichnet und ſchnell. 

Florenz, 22. Oktober. Das geftrige Plebiscit in Vene⸗ 
tien hat ſich unter dem größten Enthuſtasmus und unter unge- 
beurem Zulauf vollzogen. In allen Städten hat faſt die ge⸗ 
ſammte wablfähige Bevölkerung mit „Ja“ geſtimmt. In den 
Dörfern gingen die Geiſtlichen den Bewohnern mit der Stimm- 
abgabe voran. 

Petersburg, 22. Oktober. Der Uebertritt der Prinzeſſin 
Dagmar zur orthodoxen Kirche findet am 24., Verlobung und 
Ringwechſel am 25. d. M. ſtatt. — Der frühere General-Gou- 
verneur von Wilna, General von Kaufmann, erhielt als General- 
Adjutant einen elfmonatlichen Urlaub. 
hy Petersburg, 22. Ottober, Abends. Die Zeitung der 

delspartei „Wjeſt“ meldet, daß wichtige Perſonal-Ver nderungen 
in den höchſten Verwaltungskreiſen in konſervativem Sinne bevor⸗ 
ſteben. Nach demſelben Blatte wird die „Moskauer Zeitung“ ihren 
offiziöſen Charakter verlieren. AL? j 


elt BON 4 Viehmärkte. f 
erlin. Am 22. Oktober e. wurden an Schlachtvie em 
Viehmarkte zum Verkauf aufgetrieben: ne N e 10 

An Hornvieh 1378 Stück. Export- Geſchäfte fanden nach dem Aus⸗ 
lande gar nicht ſtatt, weshalb das heutige Geſchäft als ein ſehr gedrücktes 
zu bezeichnen iſt, beſte Waare konnte nur 16 , mittel 12—14 , ord. 
810 & pr. 100 Pfd. erzielen. 

An Schweinen 5219 Stück. Die Zutriften waren im Verhältniß zum 
Bene viel zu ſtark, weshalb ſelbſt beſte feine Kernwaare nur 16 4% er- 
zielen konnte. 

An Schafen 7717 Stück, welche ſelbſt zu gedrückten Preiſen nicht 
en werden konnten. Export⸗Geſchäfte fanden nach Hamburg 
nicht Statt. 

An Kälbern 528 Stück, wofür ſich die Durchſchnittspreiſe gedrückter 
als vorige Woche geſtalteten. 

Börſen⸗ Berichte. g 

Stettin, 23. Oktober. N ſtürmiſch und kühl. Nachts 
Froſt. Temperatur ＋ 60% Wind: SO. 

An der Borſe. 

Weizen wenig verändert, loco pr. 85pfd. gelber 80-864, 5 
bez., Oktober 87, 8654 . bez., 87 Br., Oktober November 85, 
84% ½ bez., Frühjahr 84½% 84 %. 15 

Roggen behauptet, pr. 2000 Pfd. loco 50 54 % bez., Oktober 
53, 53%, .74 bez. u. Br., Oktober November: 53, ½ 53½ % bez. u. 
Br., November Dezember 53 , bez., Frühjahr 51 ½, 51%, 52 
bez. u. Br. 

ö Gerſte pr. 7opfd. Oderbruch 50½ —51¼ „ bez., ſchleſiſche 49 bis 
50% 94 bez. 

Hafer ohne Umſatz. 

Ruböl matt, loco 13½ ½ Br., Oktober 13, 12½ m bez. u. 
Gb., Oktober⸗November 125 % Br., Novbr.⸗Dezember 12%, 9% Br., 
April⸗Mai 12% 7% Br., 12% . bez. u. Gd. 

Dotter er % 4 — 

Spiritus feſter, loco ohne Fa e bez., Oktober 15½ 9g 
Br., Oktober te 78 . u. GR: a Dezember 
151 Br., Frühjahr 1542 ez. u. Br., 15½ Gd. 

engemeldet: 400 Chr Nübel PR 

Hamburg, 22. Oktober. Getreidemarkt. Weizen loco 2-43 4 
niedriger, ab Auswärts ruhig. Pr. Oktober⸗November 5400 Pfd. netto 
146 Bankothaler Br., 143 Gd. Roggen loco behauptet, ab Königsberg 
und Danzig pr April» Mai 78 —79 gefordert, 77 —78 geboten; auf Ter⸗ 
mine feſt bei ziemlich lebhaftem Geſchäft. Pr. Oktober⸗November 5000 Pfd. 
Brutto 92 Br., 91 Gd., pr. November⸗Dezember 91 Br., 0% Gd. — 
Oel pr. Oktober 27/8, pr. Mai 27½—27 ,. Zink feſt 
und unverändert. 

Amſterdam, 22. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
10 Fl. hoher. Roggen 4 Fl. höher. Rapps pr. Oktober 74, pr. Mai 79. 
Rubel pr. November 42, pr. Mai 44½. 


Kaffee ruhig. 


